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Innert vier Minuten verwüstete die Emme das Kemmeriboden-Bad
Aufräumen in Schangnau Im Hotel Kemmeriboden-Bad hat das Unwetter vom Montag ein Fiasko angerichtet.
Unweit emmeabwärts hatte eine Bauernfamilie ein dramatisches Ddjä-vu.

Am Montag eine schmucke Gartenterrasse, heute Schlamm und Material für die Abfallmulde. Fot, Pfander
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Susanne Graf
Reto Invernizzi stand auf der
Terrasse und unterhielt sich mit
ein paar Hotelgästen. Das Res-
taurant im Kemmeriboden-Bad
hatte am Montag Ruhetag - zum
Glück. Denn auf einmal vernahm
der Wirt einen Donner, «der
nicht mehr aufhörte». Er warf ei-
nen Blick Richtung Emme und
sah, dass sie unheilvoll an-
schwoll.

«Mein erster Gedanke galt
meinen Kindern», sagt der Wirt
24 Stunden später - und ent-
schuldigt sich beinahe dafür,
dass er sich erst in zweiter Linie
um die Sicherheit seiner Gäste
und Mitarbeitenden kümmerte.
Alle rund 30 Personen konnten
unbeschadet in Sicherheit ge-
bracht und nach und nach eva-
kuiert werden.

Auch Invernizzi und seine Fa-
milie können nicht mehr im 1834
erbauten Haus wohnen. Denn die
Emme ging über den Damm und
floss mitten durch das Areal des
schweizweit bekannten Hotels.
«Innert vier Minuten verloren wir
Untergeschoss und Erdge-
schoss», sagt der Wirt. Alles, was
einen Hotelbetrieb am Laufen
hält, ging kaputt: Küche, Buffet,
Kühl- und Liftanlage - alles
stand unter Wasser.

Ein Blick ins Lädeli neben der
Hotelreception zeigt, «was pas-
siert, wenn die Emme durch ein
Hotel läuft», wie Invernizzi sagt.
Tische, Stühle, Konzertflügel,
PET-Flaschen, Turnschuhe, an-
tike Möbel und ganz viel undefi-
nierbares Material wurden im
Raum an einen grossen Haufen
gedrängt.

Kein Gedanke ans Aufgeben
24 Stunden nach der Katastro-
phe stellt sich der Hotelbesitzer
kurz den Fragen einer Medien-
schar. Invernizzi erklärt, dass die

fünf Generationen, die den Fa-
milienbetrieb vor ihm geführt
hätten, nie etwas Ähnliches er-
lebt hätten. Genau vor hundert
Jahren hat ein Unwetter zwar die
Brücke hinter dem Hotel mitge-
rissen, das Kemmeriboden-Bad
jedoch wurde bisher nie überflu-
tet. Im Booklet zur Geschichte
des Betriebs steht: «Die Emme
mit all ihrer Schönheit ist ein na-
turgewaltiger Fluss, der uns auch
immer wieder die Grenzen der
Machbarkeit zeigt.»

Wie lange es nun dauern wird,
das Haus wieder instand zu stel-
len, kann Reto Invernizzi nicht
beantworten. Aber ausser Frage
steht für ihn, dass er das Kem-
meriboden-Bad wieder aufbau-
en werde. «Kapitulation ist ab-
solut keine Option», sagt er. Wer
erwarte, dass er aufgebe, kenne
die Schangnauer nicht.

Wieder traf es den Schwand
Was es heisst, einen überflute-
ten Betrieb von Dreck und
Schlamm zu befreien, Kaputtes
zu reparieren und eine verschüt-
tete Gartenanlage vor sich zu se-
hen, weiss eine andere Familie
bereits aus Erfahrung. 2014 hat
es die Familie Gerber vom Bau-
ernhof Schwand erlebt, als
die Emme beim letzten grossen
Unwetter durch Stall, Haus und
Garten lief. Am späten Montag-
nachmittag erlebte sie es
erneut.

«Es ist schwierig,
zu sagen,
was man hätte
machen
müssen.»

Hans Gerber
Landwirt Schwand

Der Hof befindet sich emmeab-
wärts ein paar Hundert Meter
unterhalb des Kemmeribodens.
2014 habe es bei ihnen aber viel
stärker geregnet als nun am
Montag. «Wir haben wohl gese-
hen, dass der Brienzergrat
schwarz ist, aber wir hätten nicht
damit gerechnet, dass das Was-
ser derart kommen würde», sagt
Hans Gerber. Die Kühe befanden
sich glücklicherweise auf der Alp,
die Kälber und zwei Pferdestu-
ten mit Fohlen konnten rechtzei-
tig aus der Gefahrenzone ge-
bracht werden, die Hühner ret-
teten sich selbst.

Ob die Emme letztes Mal nicht
gut genug verbaut worden sei, ob
er nun Forderungen stelle an die
öffentliche Hand, wird Hans Ger-
ber von einem Journalisten ge-
fragt. Doch ihm ist nicht nach
Schuldzuweisungen zumute. «Es
ist schwierig, zu sagen, was man
hätte machen müssen.» Letztes
Mal sei ein quer in die Emme ein-
mündender Seitengraben schuld
gewesen an der Überschwem-
mung auf seiner Seite des Tales.
«Dieses Mal kam es von hinten»
so Gerber.
Entwarnung für das Räbloch
«Es ist eine Illusion, zu meinen,
man könnte die Gewässer so ver-
bauen, dass bei derartigen Ereig-
nissen keine Schäden mehr ent-
stehen», sagt Beat Gerber. Er ist
Gemeindepräsident von Schang-
nau. Man spürt, wie nah ihm das
Schicksal der beiden haupt-
betroffenen Familien geht. Dass
die Emme über die Ufer trat und
auch weiter unten im Dorfteil
Bumbach Keller flutete, trage die
Bevölkerung mit Fassung, sagt
er. «Was will sie anderes?»
Lokal schlimmer als 2014
Nicht nur Beat Gerber, sondern
auch die Emmentaler Regie-
rungsstatthalterin Claudia Rind-
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lisbacher hatten augenblicklich
Bilder der Verheerung aus dem
Jahr 2014 vor sich, als der Alarm
bei ihnen einging. Wenn auch
noch keine Angaben zur Scha-
denhöhe gemacht werden konn-
ten, steht für das Regionale Füh-

«Es ist eine
Illusion, zu
meinen, man
könnte die
Gewässer so
verbauen, dass
bei derartigen
Ereignissen
keine Schäden
mehr entstehen.»

Beat Gerber
Gemeindepräsident von
Schangnau.
rungsorgan (RFO) doch fest, dass
es sich beim Unwetter dieser Wo-
che um ein weniger grosses
Hochwasser handelte.

2014 wurde eine Abflussmen-
ge von 340 Kubikmetern gemes-
sen, am Montag waren es 270.
Das Hochwasser 2014 habe ein
Wiederkehrpotenzial von 200

Jahren gehabt, jenes vom Mon-
tag könne etwa alle 30 bis 50 Jah-
re vorkommen, sagt Georg Heim.
Der Geologe berät das RFO in Sa-
chen Naturgefahren. Damals sei
ein grösseres Gebiet von Stark-
regen betroffen gewesen, sämt-
liche Seitengräben hätten sich
gefüllt und die Emme anschwel-
len lassen. Diesmal fiel der
Regen konzentrierter im Gebiet
hinter dem Kemmeriboden,
was dort verheerende Folgen
hatte.

Befürchtet wurde, dass die
im Hochwasser mitgeführten
Baumstämme und anderes Ma-
terial nun wieder für eine mas-
sive Verstopfung im Räbloch, ei-
ner engen Schlucht zwischen
Schangnau und Eggiwil, führen
würde. Aber bei einem Helikop-
terüberflug hätten sich keine
grösseren Schäden gezeigt, ob-
wohl sich viel Schwemmholz an-

gesammelt habe, fliesse das Was-
ser.

Erneut führte die hochgehen-
de Emme wieder Siloballen mit
sich. Dafür hat Gemeindepräsi-
dent Beat Gerber wenig Ver-
ständnis. «Immer wieder appel-
lieren wir an die Bevölkerung,
kein Material in Ufernähe zu la-
gern.»
Die grosse Solidarität
Was ihn aber freut, ist die gros-
se Solidarität, die seine Gemein-
de erneut erlebe. «Alle wollen
helfen», stellt er fest. Personen,
die Hilfseinsätze leisten möch-
ten, sind gebeten, sich direkt
bei der Gemeindeverwaltung
Schangnau zu melden - und sich
unter Umständen zu gedulden.
Denn sinnvolle Einsätze müss-
ten sorgfältig koordiniert wer-
den, sagt Gerber. Die Gemeinde
hat zudem ein Spendenkonto
eingerichtet.

r

Der Hotel-Flügel wurde in Mitleidenschaft gezogen. Foto: Christian Pfander
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Hans Gerber vor seinem Hof in Schwand. Foto Christian Pfander

So sah die Emme am Montagabend in Kirchberg aus Foto: Beat Mathys

Strasse einspurig offen, Züge
fahren ab Mittwoch wieder

Am rechten Brienzerseeufer im
Berner Oberland waren auch am
Dienstag die Hauptstrasse und die
Eisenbahnlinie der Zentralbahn
zwischen Brienz und Oberried
unterbrochen. Dies nach dem
Murgang vom Montagnachmittag
bei Ebligen.

Die Zentralbahn beförderte die
Passagiere schon ab Montag mit
Ersatzbussen und tat dies auch
am Dienstag. Zusätzlich fuhren
Regiozüge zwischen Interlaken
Ost und Oberried. Ab heute
Mittwoch sollen die Züge wieder
nach Fahrplan fahren.

Am Montagnachmittag war ein
Zug der Zentralbahn entgleist, weil
er auf einen vom Murgang mitge-
rissenen Baum auffuhr. Wie
Zentralbahn-Mediensprecher
Thomas Keiser auf Anfrage sagte,
unterquerte der grösste Teil des
Murgangs die Gleise, nicht aber
der Baum.

Das Unternehmen musste das
entgleiste Fahrzeug wieder auf die
Gleise stellen und das Trassee
untersuchen. Derselbe Murgang
unterbrach die Hauptstrasse, wie
Markus Wyss, zuständiger Kreis-
oberingenieur des Kantons Bern,
sagte. (sda)
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«Ich sah, dass es schwarz war hinter dem Hohgant»

Ueli Gfeller ist der Besitzer der Alp
Tannisboden in Schangnau.
Gewisse Stellen auf der Alp
würden nach dem Unwetter vom
Montag nie mehr so sein wie
früher, sagt er.

Wieder ist Ueli Gfeller vom
Unwetter in Schangnau besonders
stark betroffen. Als 2014 halb
Schangnau unter Wasser stand,
mutierte er als Gemeindepräsident
zum Katastrophenmanager.
Diesmal wurde seine Alp Tannis-
boden verwüstet.

Das Weideland sei übersät mit
Schutt, Grien und Felsmaterial,
ganze Flächen seien abgerutscht.
«Es gibt Stellen, die werden wohl
nie mehr so wie früher», sagt der
Landwirt und SVP-Grossrat.

Dass die Emme im Kemmeribo-
den über die Ufer treten musste,
erstaunt Gfeller nicht, wenn er sich
das Gebiet zwischen dem Brienzer
Rothorn und dem Augstmatthorn
betrachtet. Sämtliche Gräben
seien innert kürzester Zeit überge-

laufen. «Das Tannhorn lag im
Zentrum des Gewitters», stellt
Gfeller fest. Seine Alp befindet sich
zu dessen Füssen.

Alles sei sehr schnell gegan-
gen, erzählt Gfeller. Selber war er
zum Zeitpunkt des Unwetters nicht
zu Hause, sondern feierte im
Altersheim oberhalb des Dorfes
Schangnau den 85. Geburtstag
seiner Mutter. «Ich sah schon,
dass es schwarz war hinter dem
Hohgant», sagt Ueli Gfeller.

Als er eine Stunde später am

Ueli Gfeller im Jahr 2014, nach
dem damaligen Hochwasser im
Bumbach. (Archiv) Foto: Marcel Bieri

Kemmeribodenbad vorbei nach
Hause fahren wollte, gab es kein
Durchkommen mehr. Die Strasse
hinter dem Hotel sei auf weiten
Teilen weggerissen. Nur über
einen langen Umweg durch die
Luzerner Gemeinde Flühli - und
zuletzt zu Fuss - gelangte Gfeller
wieder auf seine Alp.

Die Tiere seien im Moment des
Gewitters im Stall gewesen, sie
hätten das Unwetter ebenso
unbeschadet überstanden wie die
Gebäude. Verletzt wurde niemand.
Jetzt müsse er erst einmal klären,
wer was finanziere, bevor er
Bagger für Sanierungsarbeiten
aufbiete, sagt Gfeller, der die
korrekten Abläufe seit 2014 bes-
tens kennt.

Damals waren die Gräben im
Gebiet Hohgant, Schrattenfluh und
Bumbach übergelaufen. Gfeller
sagt: «Diesmal war der Regen dort
harmlos.»

Susanne Graf

«Bereits die zweite Katastrophe
für die Fische»
Hochwasser an der Emme Nach der Austrocknung der Emme das
Hochwasser: Fische werden erschlagen oder an Land geworfen.
Dölf Barben
Vor zweieinhalb Wochen war die
Emme streckenweise ausge-
trocknet. Zahlreiche Fische
mussten gefangen und anders-
wo wieder ausgesetzt werden.
Und jetzt ein Hochwasser. Für die
Fische sei dies «bereits die zwei-
te Katastrophe innert kürzester
Zeit», sagt Sascha Jud,Vorstands-
mitglied im Fischereiverein an
der Emme. Die Tiere seien Hoch-
wasser zwar gewohnt, wenn aber
so viel Holz daherkomme, seien
viele der Situation nicht mehr ge-

wachsen. «Ein Teil wird zer-
malmt oder weggeschwemmt.»

Stefan Hiltbrunner, Präsident
des Fischereivereins Oberem-
mental, sieht es gleich: Normale
Flutwellen seien für Fische «in
der Regel kein Problem». Sei die
Welle aber mit einer grossen
Menge Holz durchsetzt, wirke
das wie eine Gerölllawine.

Ausserdem beförderten Flut-
wellen zahlreiche Fische aus dem
Flussbett hinaus. Am Montag sei-
en deshalb Fischer im Gebiet von
Schangnau die Emme entlang-

gegangen, um gestrandete Ex-
emplare einzusammeln und wie-
der zurück ins Wasser zu beför-
dern. «Leider kann man nie alle
retten», sagt Hiltbrunner.
Bei Gefahr zum Ufer
Im oberen und mittleren Teil der
Emme leben fast ausschliesslich
Forellen und Groppen. Diese hät-
ten sich im Laufe der Jahrtausen-
de «bis zu einem gewissen Mass»
an das Abflussregime angepasst
- und damit auch an Flutwellen.
Dies hält Andreas Hertig vom Fi-
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schereiinspektorat des Kantons
Bern auf Anfrage fest.

Doch wie sieht diese Anpas-
sung aus, wenn es ernst wird? Bei
rasch steigendem Hochwasser
«stehen die Fische ans Ufer und
positionieren sich dort eher
oberflächennah», sagt Hertig.

Geht das Hoch-
wasser zurück
müssen es die
Fische rechtzeitig
ins Flussbett
schaffen.
Büsche, Bäume und hervorste-
hende Blöcke beruhigten die
Strömung am Ufer; dadurch ent-
stünden Verstecke und Rück-
zugsorte. Dies sei auch einer der
Gründe, warum ufernahe Vege-
tation so wichtig sei. Trete der
Fluss über die Ufer ins flache
Umland, «rutschen die Fische in
diesen strömungsberuhigten Be-

reich nach».
Bei sehr starken Hochwassern

ergeben sich aber doch mehrere
Probleme: Jene Tiere, die es nicht
rechtzeitig in den Uferbereich
schaffen, «können wegge-
schwemmt und durch Geschie-
be und Geröll erschlagen oder
zerdrückt werden», sagt Hertig.
Es sei vorstellbar, dass viel und
grosses Treibholz einen ähnli-
chen Effekt habe. Geht das Hoch-
wasser zurück, müssen es die Fi-
sche wieder rechtzeitig ins Fluss-
bett schaffen. Manchen gelingt
das nicht, und sie bleiben auf
dem Trockenen liegen. Wenn der
Fluss Teile des Ufers mitreisst
oder wenn sich Schlammlawinen
ins Wasser wälzen, wird dieses
trüb. Der Trübstoffanteil kann
laut Hertig so hoch werden, dass
die Kiemen verstopfen und die
Tiere ersticken. Dies komme je-
doch selten vor.
Hohe Ausfälle

Schätzungen über hochwasser-
bedingte Verlustraten seien
schwierig, hält Hertig fest. Nach
dem stärksten Hochwasser in der
oberen Emme im Jahr 2014 sei
der Verlust bei den Forellen auf
rund 50 Prozent geschätzt wor-
den. Besonders gefährdet seien
ganz kleine und junge Tiere. Mit
dem Alter spiele auch die Erfah-
rung eine Rolle, schreibt Hertig.
Es sei anzunehmen, dass Fische
im Umgang mit einer Flutwelle
nicht nur vom angeborenen
Fluchtverhalten profitierten,
sondern auch von einem indivi-
duellen Lerneffekt.

Insgesamt sei es aber doch so,
dass bei starken Hochwassern
sehr viele Tiere abgetrieben oder
verdriftet würden, wie es heisst.
Laut Hertig ist das daran erkenn-
bar, dass nach solchen Ereignis-
sen «stets viel mehr Fische als
vorher» Aufstiegshilfen hoch-
schwimmen, wie es sie etwa bei
Kraftwerken gibt.

Mächtige Gewitterzellen entleerten sich
Wie es zum Hochwasser kam Beim Hohgant haben Gewitter grosse
Mengen Wasser ins Einzugsgebiet der Emme fallen lassen.
Dölf Barben
Am Montagnachmittag war es so,
als hätten grosse Gewitterzellen
während einer Stunde Wasser in
einen riesigen Trichter geschüt-
tet. Der obere Teil des Trichters
ist das Gebiet südöstlich von
Hohgant und Schrattenfluh. Der
Ausgang des Trichters ist die Ver-
engung zwischen den beiden
Bergen. Genau dort liegen das
Restaurant Kemmeribodenbad
und - etwas weiter unten - das
Dorf Bumbach.

Das Resultat war eine kurzzei-
tige Abflussmenge von 273 Ku-
bikmetern oder 273'000 Litern
Wasser pro Sekunde in der

Emme. Dieser Wert wurde spä-
ter, um 17.30 Uhr, bei Eggiwil ge-
messen. Das ist bei dieser Mess-
station der zweithöchste Wert
seit 1975. Der Rekord war beim
Hochwasser 2014 mit 340 Kubik-
metern registriert worden. Nor-
malerweise fliessen bloss etwas
über 4 Kubikmeter pro Sekunde
durchs Flussbett; dies entspricht
dem langjährigen Durchschnitt.
Eine sogenannte Superzelle sei
am Montag zwar beobachtet
worden, sagt Andreas Stutz
von Meteo Schweiz. Diese sei
aber nicht ursächlich gewesen
für diese Hochwasserspitze.

Der Meteorologe spricht von
einer Ansammlung von Gewit-
terzellen, die von Thun her
Richtung Schrattenfluh gezogen
seien. Während rund einer Stun-
de, ab circa 15.20 Uhr, habe
eine relativ grosse Fläche «be-
achtlich viel Niederschlag» er-
halten.

Während dieser Stunde sind
laut Andreas Stutz über einem
grossen Teil des obersten Ein-
zugsgebiets der Emme insge-
samt 40 bis 60 Millimeter Regen
gefallen. Das heisst: Jeder Quad-
ratmeter kam während dieses Er-
eignisses effektiv auf 40 bis 60
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Liter Wasser. Diese Regenmenge
ist jedoch nicht kontinuierlich
vom Himmel gefallen, da die In-
tensität schwankte. Direkt am
Hohgant seien kurzzeitig Wer-
te registriert worden, die pro
Stunde 120 Millimeter ergeben
hätten. «Solche Niederschlags-
intensitäten sind aussergewöhn-
lich», sagt Stutz.
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